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Erscheint Mittwoch und Samstag,
Inserate: 15 Cts. die Zeile, Schweizerische Halbjäbrlich in Eolothur» Fr, 3, kt>,

Portosrei in der Schweiz Fr, 4,

HerauslWàlì noil eiller katholischen gesekschnst.

kW 95. Z Mittwoeli den 26. ü^ovemdsi'. 1862.

Pie kirchliche Preise in der Schwch.

— P Von beachtnngswertl'.er Seite h ob on wir folgende

Mittheilung erhalten:

Offene Anfrage an die Kirchen-Zeitung.
Der Geistliche in der Schweiz, ohnehin nicht zn reich

besoldet, wird von allen Seiten zur Unterstützung guter

Werke und zn Bcistcnrcn in Anspruch genommen; unter

die unvermeidlichen Ausgaben eines Pfarrers gehört auch

die ?jnschafsnng periodischer Zeitschriften, Theils zn seiner

eigenen Benutzung theils zur Verbreitung guter kirchlicher

Grundsätze sollte ein Pfarrer heutzutage im S-chweizcrlande

anschaffen! 1) die „Blätter für lath olische Wis se n-

schaft und Kunst" mit Pastoralbcilage Fr, 13; 2) die

„Kirchen-Zeitung" per Fr, 3 ; Z) eine größere kirchl ich-

gesinnte Tageszeitung, wie z. B. „Schweizer-Zeitung"

oder „Schwyzcr-Zcituttg", „Tagblatt der Ostschwciz" u, dgl,

per Fr. 13-ll; 4) endlich ein kirchlichgesinntes Lokal-
blatt seines Heimathkantons 3 bis ö Fr, < es macht dieß

jährlich eine Ausgabe von circa Fr, lib- für periodische

kirchlichgesinnlc Schweizcrblatter, eine keineswegs gcri>>g an-

zuschlagende Summe Geldes, namentlich für einen armen

Landpfarrcr, îStatt nun diese bestehenden Zcitblätter durch Mitarbeiten

und Abonnements gehörig zu unterstützen, oamit sie ihre Aufgabe

wüdig und tüchtig lösen können, tauchen hie und da immer

«euc Projekte auf, oft aus edlen Motiven und guten Ab-

sichten, oft aber auch von Buchhändlern, welche damit Geld

macheu wollen, oder von Schriftstellern, welche nicht Auf-

«pfernng genug haben, sich an das Bestehende anzuschließen,

fondern die für sich ein eigenes Organ haben wollen und

die dadurch nicht selten mehr schaden als nützen.

Wir können es daher keineswegs billigen, daß gerade

in diesem Augenblick wieder einige Geistliche in Lnzorn mit

einem solchen Projekt umgehen sotten. Dem Vernehmen

nach wollen die HH. Lütolf und Suppiger ein Kirchcnblatt
der katholischen Schweiz! in Luzern herausgeben und eine

Kommission, aus vier Professoren und dem Pfarrer der

Kleinstadt Luzern bestehend, will zn diesem Zweck vorläufig
i chcru u g sa kt i c n auf einige Jahre zu Fr, 13 per

Jahr sammeln, um allfällige Verluste zu decken. Es sollen
also die katholischen Geistlichen der Schweiz abermals ange-
gangen werden, sowohl Aktien als Abonnements für ein neues
kirchliches Blatt zu zeichnen, während die katholische Schweiz
bereits ein solches Organ seit vielen Jahren in der Kirchen-
Zeitung besitzt, welche das Gleiche zu leisten hat, was das
katholische Kirchenblatt in Aussicht stellt. Eine solche Split-
tcrung der geistigen Kräfte gefällt uns nicht, und eben so

wenig dieser Appel an den Gcldsack der Geistlichen, Wenn
ein zweites Kirchenblatt Bedürfniß ist, so bedarf es keiner

SichcrhcitSakiicn, ist es aber nicht Bedürfniß, so soll man
kein solches Unternehmen -beginne», sondern an das Bc-
sehende sich anschließen.

Um jedoch in dieser Sache nicht ein voreiliges Urtheil
zu fällen, wünschen wir vor Allem zu wissen:

I. Ob vielleicht die Kirchen-Zeitung den betreffenden
Lnzcrncr Geistlichen und Professoren die Anfnahme ihrer
Einsendungen versagt und dadurch >ic Glünduug eines
zweiten Organs' veranlaßt habe? '

II. Ob diese Lnze'rncr Herren bor ihrem Auftreten sich

mit der Redaktion der Kirchen-Zeitung nicht besprochen
und eine Verständigung versucht haben?

III. Ob die Kirchen-Zeitung im nächsten Jahre fortgesetzt
wird und wie es mit der in öffentlichen Blättern bcspro-
chencn, von der bischöflichen Konferenz angeregten Ncorga-
inflation derselben sich verhalte?

Hierüber wünschen wir Aufschluß und wir wenden uns
daher mit dieser offenen Anfrage direkt an Sie w.

Offene Antwort.
Auf vorstehende Anfragen hat die Kirchen-Zeitung ein-

fach zn erwiedern:

»6 I, Nicht nur hat die Kirchen-Zeitung den betreffen-
den Hochwürdigcn Herren von Lnzorn ihre Spalten nie ver-
schloffen, sondern mehrere derselben wiederholt um ihn
Mitwirkung theils selbst ersucht, theils ersuchen lassen, auch

hat sie stets sv oft sie mit Einjendungen von denselben



beehrt wurde, sich bestrebt, diese möglichst schnell zu ver-

öffentlichen.

uà II. Von den betreffenden Hochw. Herren ist uns

nie eine Eröffnung gcmcicht, noch irgend ein Vorschlag in

dieser Angelegenheit mitgetheilt worden; es wäre aber auch

von unserer Seite unbescheiden, eine solche Begrüßung zu

erwarten, da das Recht zur Herausgabe eines neuen Kir-
chenblattes Jedermann offen steht.

all III. Jedenfalls wird die Kirchm-Zeituug auch in

Zukunft erscheinen; vielleicht jedoch in nicht ferner Zeit
eine Erweiterung und Umgestaltung erhalten. Wie in

öffentlichen Blättern berichtet wurde, hat allerdings zwischen

Abgeordneten der bischöflichen Konferenz und der Kirchen-

Zeitung eine Besprechung über Reorganisation derselben

stattgefunden, in deren Folge von uns ein sachbezüglichcs

Programm entworfen und den Hochwst. Ordinariaten unter-

breitet wurde. Dieses Programm ist seither mit einem Kon-

scienzabgeordneteu neuerdings durchberatheu und vereinbaret

worden und es sind unserer Scits alle Vorbereitungen und

Maßregeln getroffen, um dasselbe nach erfolgten, nächstem

Zusammentritt der bischöflichen Konferenz durchführen

zu können. Also wird die Kirchen-Zeitung auch zukünftig

mit Gottes Segen und ihrer Freunde Hülfe ihr Sehers-

lein zur Wohlfahrt .der Kirche und des Vaterlandes beizu-

tragen suchen.

^ P Es fehlt unserer Zeit gar sehr an Personen von

Charakterfestigkeit. Wohl gebricht es Vielen au

wahren Grundsätzen, und sie lassen sich, dem losen Akom-

modatiousjysteme verfallen, gleich dem Schilfrohre von jedem

Winde hin- und hcrschankelu. Aber nicht klein ist die Zahl

Jener, welche, in Hoffnung oder Furcht befangen, die

Grundsätze der Wahrheit und des Rechtes der Ehre und

dem Eigennütze, den Insinuationen, den Versprechungen

oder Drohungen der Großen dieser Welt aufopfern. Wie

traurig, wie erniedrigend, wie nachtheilig wirkend ist solcher

Scrvilismns! — Wie anders schildert Horaz, der Heide,

in seinem III. Buche der Oden den Justum ao tonaeem

propositi virum, d. h. den Charakterfesten? Sagt er nicht

von ihm:
„3l kr»ctU8 inluditur orbis

lmpaviânnì fsrivnt rula-s!"
Wie chrfurchtsgebietend stehen nicht die charakterfesten

Männer der Wett- und Kirchengcschichtc vor unserem Geiste!

— Was wirkte nicht Heilsames der hl. Ath anas ins,
„der Vater der Orthodoxie," welcher voll Glaubeustrene

und unerschütterlichem Muthe die Pläne der damaligen

Laugner der Gottheit Christi durchkreuzte, und der Träger

seiner Zeit wurde! — Wie imponirtc nicht das freie Wort
des hl. Basilius dem Kaiser Valens, und flößte dem-

selben mildere Gesinnungen gegen die Katholiken ein! Dieser

Bischof von Cäsarca sprach sich in einem seiner Briefe also

ans: „Nicht soll euch schrecken die verlänmderische Lüge,

noch die Drohungen der Mächtigen verwirren... so lange

das Wort der Wahrheit mit euch kämpfet." Welche Uner-

schrockenheit bewies nicht der ausgezeichnete Kanzelrcdner
und hl. Bischof Chry s o st o m u s, welcher sich nicht ein-

schüchtern ließ, obschon der Hof von Konstantinopel ihn
verfolgte und verbannte! — Bewährte sich der hl. Augu-
st in mit seiner Uebcrzcngungstreue in Wort und Schrift
nicht als ein Fels, an dem die Wogen oer Irrlehren braz

chcu? — Solche charakterfeste Männer finden sich so viele,

so cigcnds unter den Päpste», wie z.B. Leo der Große,
der Bezwinger von Attila, dem Hnnucnkönigc; Gregor
der Große, der nach allen Seiten hin kräftig einwirkende

Papst; Gregor VII., der mit seinem erleuchteten Macht-
willen dem gesunkenen Zeitalter eine gute und bessere Rich-
tung gab. Welch herrliches Vorbild von Charaktergröße
stellt nicht unter den jetzigen schwierigen Zcitverhältnisseu
unser Pius IX. dar, der bei all' seiner himmlischen Milde
und Sauftmuth entschieden das „Xon possumu»" ausspricht!

Christ, Katholik unb Priester Gottes! laß dich durch
solche und ähnliche Vorbilder stctsfort zur Ueberzengnngs-
treue und Charakterfestigkeit begeistern; ahme sie nach und
thue deßglcichen in deinem eigenthümlichen Staude und
Berufe!

^ P, Die Frauen-Orden nehmen in neuerer Zeit
wieder eine erhöhte Stellung in der menschlichen Gesellschaft

ein; das Fraucngeschlccht ist schon nach natürlicher Anlage

zur Aufopferung und Entsagung geneigt; trittet die göttliche
Gnade hinzu, so kann dasselbe auf dem Wege angelobter

Armuth, Enthaltsamkeit und des Gehorsams Großes für
Gott und die Menschheit leisten. Dessen Gebet, Betrachtung,

Abtödtuug, Uebung der christlichem Barmherzigkeit durch Er-
zichnng, Kranken- und Armenpflege ec. w. sind die Mittel,
durch welche heutzutag die weiblichen Klöster sich gegenüber
dem Zeitgeist erhalten, stärken und verjüngen können. In
diesem Geiste des Aufblühens der klösterlichen Institute be-

grüßen wir mit Vergnügen folgende neue Schriften auS

dem und über das Klosterlebcn, zumal dieselben einen Orden

betreffen, dessen Stifter Bischof von Genf war und der

gegenwärtig noch einige blühende Häuser in der Schweiz zählt

1) Die vollkommen« Ordensfrau von A. Leguay und

2) Leben der ersten Mütter und Schwestern des

Ordens von der Heimsuchung Mariens, von L.

Clarus.
Die erste Schrift zeigt den Weg zur Vollkommenheit im

geistlichen Leben durch die Lehre, die zweite durch die

That, jene enthält gleichsam die Theorie, diese die Praxis.
Leguay erörtert das Klosterlcben im Allgemeinen, die



Gelübde, die Klausur, die Regeln und Constitntioncn, das

innerliche Leben in seinem Wesen, Uebungen, Prüfungen,

das wcrkthätligc Leben in Erziehung, Krankenpflege -c. w.

Clarns zeigt uns die Verwirklichung dieser Lehren und

Vorschriften in dem Leben von >4 Mitgliedern des Visi-

tations-Ordcns. Clnrns ist als Verfasser des Lebens des

hl. OrdensstifterS Franz von Sales und der Frau-

ziska von Cbantal den Lesern der ^„Kirchcnzcitnng"

bereits vorthcilhaft bekannt und wir können bezüglich seines

neuen Werkes nur das früher in diesen Blatter» ansge-

sprochenc günstige Urtheil wiederholen. Die 14 Kloster-

francn: Favon, de Brcchard, de Chatel, de la Roche,

Fardel, A. de Chantal, Bally, de Martignat, Cosse,

Pcrnct, de Chamflours, de Blonay, Alacoqnc und Ncmüzat

haben in ihren Zellen für die menschliche Gescllschost mehr

geleistet als einige 100 Hclvcn und Gelehrte, von deren

Namen die Weltgeschichte strotzet; sie haben in Clarns ihren

wohlverdienten Biographen gefunden, nicht zu ihrem per-

sôn lichen Nu h m (denn diesen kennt eine Klosterfrau

nicht), sondern zur Erbauung und Belehrung ihrer Mit-

menschen. Was Leg nay betrifft, so beschränken wir nnS

auf das kompetente Urtheil des Erzbischofs Assrc von Paris,

des Bischoss von Bayenx und des gefeierten Bischofs von

Mainz, welcher das Werk nicht nur genehmigt, sondern in

folgender Weise empfohlen hat: „Indem ich der von

einem Mitglied? des Klosters der englischen Fräulein in

Mainz gelieferten und wohlgclnngencn deutschen Bearbci-

tung der voie cle In perlLotiou elans lit vie religions« des

Abbô Legnay die bischöfliche Approbation ertheile, will ich

dieses Buch zugleich Allen, für welche eine genaue und

richtige Erkenntniß des darin behandelten Gegenstandes vcr-

möge ihres Standes und Berufes von Wichtigkeit ist, ein-

pfohlen habeil. Es sind darin die. Grundsätze der Kirche

und ihrer bewährtesten Geistesmänner über das klösterliche

Leben und die darin nothwendig zu erstrebende Vollkommen-

heit so klar, einfach und vollständig, und in einer so zweck-

mäßigen Ordnung dargestellt, daß dasselbe auch für unser

Deutschland, wo wir ein ähnliches praktisches Handbuch

nicht besitzen, eine wesentliche Lücke auszufüllen und vielen

Segen zu stiften geeignet ist."

Beide Werke sind in der Hurt er'seh en Bnchhand-

lung ZU Schasfhanscn erschienen. Nr. I hat 394 S.^

Nr. Il hat zwei Bände mit 457 und 55k S.; die Aus-

stattung ist gefällig und korrekt.

- -st Freiburg. In der Diskusston über die Wieder-

Herstellung der Karthäuscr äußerte Hr. Staatsrath V o n-

derweid sonderbare Ansichten- So sehr er anerkennen

mußte, daß die Karthäuscr im Kanton Freiburg keine Kla-

gen veranlaßt haben, hält er das Institut doch nicht mehr

den Bedürfnissen der Gegenwart entsprechend und in Bern
cinebösc Stimmung gcezcn Freiburg erregend: er möchte darum

die Väter Karthäuscr auffordern, auf ihre Güter zu Gunsten dcS

Kantonsspitals Verzicht zu leisten. Vvndcrwcios Ansicht

wurde von Hrn. Wnillcret dahin zurechtgewiesen, daß Kir-
chengütcr ihrem Zwecke nicht entfremdet werden dürfen, es

hieße dies dem Spilal eine gebrechliche Unterlage geben.

Für Vonderwcids Antrag erhoben sich übrigens unr 5 St im-

men, was nach unserer Ansicht dem Großen Rathe von

Freiburg zur Ehre gereicht.

Genf. Genfer Katholiken gründen eine neue Zci-
tung, den „Courrier du Lcman."

î Solvthurn. Die Stadt Zug macht beharrliche

Schritte, den Hochw. Hrn. NegcNs Kciser zur Annahme
der einhellig auf ihn gefallenen Wahl eines Stadtpfarrers
zu bewegen. Der Gewählte hat, wie wir vernehmen, den

Entscheid in die Hände des Hvchwst. Bischofs gelegt; ciue

definitive Entschließung soll noch nicht gefaßt sein.

P Von der Reust. (Brief.) Wenn man hört, wie

hie und da neugebackene Schulmeister gegen die Kirche und
das katholische Volk sich in unbewachten Augenblick'» aus-
lassen, so muß man immer zur Ueberzeugung kommen, daß

da eine große Aenderung nothwendig ist, und daß die Ge-

mcinden ihre Schulmeister selbst wählen sollen, sonst könnten

dann und wann die Familienväter veranlaßt werden, ihre
Kinder zu Hause zu behalten statt in die Drcssnranstalt zu

schicken; man hört da und dort von Lehrern gar uncrbauliche
Sachen, obschon es auch viele brave gibt.

-> /V Au6 der protestant. Schweiz. Appcnzcll.
Die am 16. November in Teufen versammelte Kirchgc-
mcindc beschloß, daß in Zukunft — wenn nämlich die

Hinterlassenen es wünschen, die Selbstmörder mit Sang
und Klang beerdigt werden.

Kirchenstaat. Sc. .Heiligkeit der Papst läßt znr Zeit
vor dem Hochaltar der Kirche Santa Maria Maggiore eine

Konfession erbauen, welche ihm nach seinem Tode als

Gruft dienen wird. Der Gedanke, in der vornehmsten

Marienkirche der Welt nach seinem vielgeprüften Leben einst

auszuruhen, ist für den Papst, den Verkündign des Dogma's
von der unbefleckten Mariä, ein lang gehegter und beruht-
gender.

Deutschland. Baden. In Gcngcnbach ist Freiherr
von Scldencck zur katholischen Kirche zurückgekehrt.

Bayern. Im Städtchen Vilshofcn (Nicdcrbaycru)
wurde unter großer Theilnahme von den Hochw. Herren

Nedcmptoristen eine Mission abgehalten, deren

Schluß besonders erhebend war, indem an der hiebet statt-

gefundcneuc Prozsston — wobei ein Mission skrcuz er-
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richtet wurde alle kömglichen und MagistliatZ-Beamten

so wie die Landwehr in feierlichster Weise Theil nahmen.

Oesterreich. Seine Majestät der Kaiser hat znr Her-

stelluug der Glocken für die Kirche in Karolinen that
bei Prag 80 Centner Kanoncnmetall geschenkt.

-, Wien. Eine Mahnung zum Kircheubesuchc. In der letz-

ten Bczirksailsschußsltzuug wurde von Schulrath Lecker die

Mahnung gemacht: „Die Bezirksausschüsse mögen in Zu-
kunft die Kirche fleißiger besuchen, um den Andern mit dem

guten Beispiele voranzugehen." Diese Mahnung ist jeden-

falls eine zeitgcuzäße.

— Linz. Mit dem Dombane soll nun begonnen

werden.

— Der Hochw. Hr. I'.Krutil, welcher 19 Jahre in Nord-

amz'rika als Missionär wirkte, ist in sein Vaterland Böh-

men zurückgekommen. Er ist im Stande, in sieben Spra-
chen zu predigen.

— Jüngster Tage legten in der Sanct Jakobskirchc

in Brünn 3 Protestanten das katholische Glaubenbekennt-

uiß ab.

Preußen. Der Kölner Domban schreitet in crfrenli-

cher Weise sort. Das Langschiff ist eingcwölbt und soll

nun dasselbe im nächsten Jahre mit dem Qnerschiff geschehen.

Dann gedenkt man auch mit dem Abtragen der Mauer

zwischen dcm^hhocn Chor und den übrigen Räumen fertig

zu werden, so daß bis Mitte October künstigen Jahres hin

der erweiterte Dom eröffnet werden könnte, was mit einem

großartigen Dombausest begleitet sein würde.

Schweizer Pius-Vcr.ein. Die Tit. OrtsvcreineZwerden
hicmit in Kenntniß gesetzt, daß das lV. Heft der Pins-
Annalen sammt Beilagen dieser Tage versendet wurde.

Personal-Chronik. biographische?. fZug). Ueber G K.B os sard,
Stadtpfarrer von Zug, dessen plötzlich.r Hinschcid wir bereits in letz-

irr Nummer angezeigt, habe», wir nv>1> folgende biographischeNo -

tizen nacki,»tragen. Johann Georg Karl Bossard war am 4. Nov.
1731 in Zug geboren. Vermöge guter Erziehung, Talent und Fleiß
war er ein ausgezeichneter Schüler der hiesigen Primär! und Gymna-
siaiklasfen. Seine philosophischen und theologischcn'Studien machte er

am Lyzeum von Luzern Hl8ll —1315), ging dann noch ein Jahr an
die damals — durch Sailer — berühmie Hochschule von Landshut,
«0 er (18l6) seine Theologie absolvirte. Im Jabr 1317 zum Prie-
stcr geweiht, wurde er sofort als Curat-Capla» nach Obcrwyl berufen.
Seine reichen Kenntnisse und seine Vorliebe für das Sckulfach »era-n-

haßte» ihn 1323, sich um die Stelle eines Professors am hiesigen Gym-
nasium, verbunden mit der Kaplaneipfründe St. Karl, zu bewerben,
welche er erhielt. Von da. an, begann seine wirksame Bethätigung für
die Schule in alle» Lehrfächern des Gymnasiums, besonders in der

deutschen und lateinischen Sprache. Mancher gereifte Mann des geist-
Ischen oder weltliche» Standes erinnert sich noch, mit welcher Berufs-
treue und Sacbkenntniß, gepaart mit heiterem Humor, er seine Schüler
an sich zu fesseln wußte. Als èr lZM seine bislMige Stolle mit der
Pfarrheifer-Psründe bei St. Michael vertauschte, blieb er dem Schul-
Wesen immer noch zugethan, theils als Mitglied der städtischen Schul-
kommission, theils durch zeitweilig? Aushülfe bei Lehrerwechsel» und
durch Privatunterricht. Nebenbei war er als ebenso gründlicher als
Populärer Prediger geschäht. Elu ernster eindringsicher Vcrküuder den

christkatholischen Wahrheit an heiliger Stätte verstand er es, im ge-
scllschaftlichen Kreise durch Witz »nd Scherz angenehm zu unterhalten.
Seine Vatergemeinde wußte seine langjährigen Leistungen in Kirche und
Schule zu würdigen, als sie ihn am Begräbnißtage des Hochw. Herrn
Cdmmissar Bossard scl. zum Stadtpfarrer wä. l:e hl. Jänner 1357).
Das ebrw. Kapitel Zug, dessen Sekretär cr früher mehrere Jahre
gewesen war, beehrte ihn nun auch mit der Würde eines Sextars
(1358). Mit verjüngten! Eifer suchte er j nun den mannigfachen An-
forderunge» seines Amtes zu entsprechen, ans der Kanzel,' am Kran-
kenbette, im Armenwesen, als Präsident der Schul ' Commission rc.
Ungeachtet des zunehmenden Alters ließ cr sich weder durch seelsorg-
liche Arbeiten ermüden, noch durch unangenehme Erlebnisse entinuthi-
gen, und nachdem er seit Neujahr seine zeitlichen Angelegenheiten gc«
ordnet, verharrte cr als treuer Kämpfer seiner Kirche mit immer gleicher
Charakterfestigkeit auf dem ihm anvertrauten Posten, bis er uncrwar-
tet schnell abgelöst wurde.

Ornaten-Handlung

H",
Posamentcr aus dem Kanton Solothurn,

in Bern.
Hält eine schöne Auswahl von den schönsten,

weißen Kirchenspitzen zu Alben, Ueberröcken, Al-
tartüchcrn; fertige Alben, Chorröcke, auch rothe
und schwarze Chorröcke für Ministranten; ferner
alle Arten Kirchengefäße und Kirchengewänder, als:
Kelche, Ciboric», Monstranzen, Mcßkännchen in
sein Silber, versilbert, Zinn und Glas, Traghim-
mcl, Vélums, Chormäntcl, Meßgewänder, Cibo-
rien-Mäntclchen von Stoff und mit Stickerei ic.
Zugleich mache den Tit. HH. Kirchen-Vorstehern
die Anzeige, daß alle Arten alter Kirchcn-Gegcn-
stände, die schadhaft oder zerbrochen sind, in kurzer
Zeit von mir hergestellt und bestens rcparirt werden.

Bei Friedrich Pustet in Negensburg, Typograph des heil,
apostolischen Stuhles, ist soeben erschienen und durch alle Buch?
Handlungen zu beziehen (in Solothurn durch die Scherer'sche Buch-
Handlung)!

Màm HMcmigà 8knà
ot sacn'i pacllntis a. kenn l)uinta in Loenn Lowin.
uscpie all Anddatum in .alkis juxln Lreviarum kninannmi
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In 4". Roth- und Schwarzdruck. Preis Fr. 2. 15.
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In 4°. Noth- und Schwarzdruck. Preis 70 Ps.
Beide Artikel sind aus dem (junrt-Ijrovler besonders abgedruckt

und zeichnen sich durch größte Vollständigkeit und herrliche Ausstattung
auf's Vortheilhasteste aus. Ersteres wird des großen Druckes, und der
bis jetzt noch in keiner andern Ausgabe erreichten Bequemlichkeit wegen
hauptsächlich den ältere.», sso-wh» d en, Chvrgebet per,
pflichteten Priestern willkommen sein, wahrend Letzteres sich

ganz besonders für Sakristeien ellgnel.

Expedition «k Druck non Zä. àchmendimann. in Solothurn,


	

